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Abe Nr. 446. 


darf, daß die große Mehrheit der Franzoſen des⸗ 
halb den Frieden aufrichtig will, der unter ſolchen 
Umſtänden zumal angeſichts des allgemeinen Frie⸗ 
densbedürfniſſes in Europa für die nächſien Jahre 
als vollkommen geſichert betrachtet werden darf. 

— Der Angriff auf Dulelgno if für Mitt- 
woch auf das Repertolre geſetzt und wird pünktlich 
abgeſpielt werden. Den erſten Angriff werden die 
Montenegriner machen; gelingt dieſer, ſo iſt das 
Stück zu Ende; wenigſtens vorläufig. Ob die 
Schiffe der Großmächte von Anfang an ſekundiren 
werden, wiſſen wir nicht zu jagen. Wir nehmen 
an, daß dem Flottenkommando in dieſer Richtung 
die Entſcheidung überlaſſen it. Gelingt der An⸗ 
griff nicht, ſchlagen die Albaneſen die Montenegri- 
ner zurück, dann wird Europa ſich beſtimmen, was 
es weiter zu thun hat. Wir wagen es nicht, er⸗ 
rathen zu wollen, was der europälſche Areopag be⸗ 


küler Mir einen ſchlechten Dienſt erwiefen. Es iſt 
ſchrecklich, wenn Leute, die einmal Diplomaten ge⸗ 
weſen, ſich noch immer jo anſtellen, als wären fie 
auf der Höhe der politiſchen Situation.“ 

— Der Kronprinz von Oeſterreich⸗Ungarn hat, 
wie die „Poſt“ hört, gegen verſchiedene Militärs, 
die mit ihm in perſönliche Berührung kamen, ſeiyt 
Bewunderung für unſere Armee ausgeſprochen: Es 
jet die erſte der Welt. Aber dabei, fügte er hinzu, 
glaube er hervorheben zu dürfen, daß in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee durch unasläffige Arbeit ſich eint 
Umwandlung vollzogen habe, die ihr einen Play 
an der Seite der deutſchen einzunehmen wohl er⸗ 
laube. f 


Meer lleß, da zeigte ſich, daß der Spiegel deſſelben 
nicht ganz ſo glatt iſt, wie der eines Waſſerbaſſins, 1 
und die an die runde Schachtel anprellenden Wellen ö 
erſchwerten der Popowke die Bewegung nach allen 
Stiten hin. Zudem ſchaukelte das Schiff derart, 
daß ſelbſt den älteſten Seeleuten ſchwindlig wurde d 


Abounnemeuts⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 


und es klar zu Tage trat, daß die Pepowkenkanonen 
einem feindlichen Schiffe ktinen Schaden zufügen 
können. Die Popowken ſollten deshalb ihres ge⸗ 
ringen Tiefganges wegen lediglich als Küſtenſchiffe ; 
verwandt werden, aber die Schraube lag jetzt jo ö 
tief, daß wohl der Kiel unbehindert über eine Klippe / 
dahin rutſchen konnte, die Schraube indeſſen zuweilen | 
in Gefahr geraten wäre, von den Klippen abge⸗ 
riſſen zu werden. Die Popowken, die man auf . 
Betreiben des Admirals, der fle fortwährend ver⸗ 
beſſern wollte, in ziemlicher Zahl anfertigen ließ, 4 
ſind ganz unbrauchbar und ſollen jetzt zu Waſſer⸗ | 
müßlen verwandt werden. 0 


Ausland. 
Wien, 21. September. Der Kaiſer hat vor 
feiner Abreiſe aus Galizien das nachfolgende von 
Sambor, 19. September, datirte Handſchreiben 


f ; s ſich nur darum han- : 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend ſchlleßen wird. So laut erlaſſen: i l 
95 5 5 en e 0 ferner⸗ delt, die Mauern von Duleigno zuſammenzuſchießen. Lieber Graf Pokockk! In wenigen Stunden er 3 a en en 1 
x wird die „Viktoria“ auch eln Theil Pulver mit verlaſſe Ich dieſes Land, wo — Ich kann es wohl die 5 8 ſchrelben: re dad | 


hin für ein ſpannendes und in- 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er- 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pgf. 
Die Redaktion. 


Drutſchlaud. 

Berlin, 22. September. Ueber die Kriſis in 
Frankreich läßt ſich die „Tribüne“ wie folgt aus: 

Die Bildung des neuen franzöſiſchen Miniſie⸗ 
riums ſtößt auf große Schwierigkeiten. Wie der 
Parlſer „National“ meldet, beſchloß Ferry im Ein⸗ 
verſtändniß mit Grevp, daß angeſichts dleſer Schwie⸗ 
rigkeiten die Rekonſtruktion des Miniſte riums auf 
neuer Baſis vorzunehmen ſei. Wie verlautet, wür⸗ 
den nunmehr auch Cazot und Conſtans austreten, 
um die Bildung cines homogenen Kabintts zu er⸗ 
möglichen. Nach anderen Mittheilungen iſt der 
Austritt Cazo.'s auf perſönliche Mißhelllgkeiten zwi⸗ 
ſchen dieſem Minister und Jerry zurückzuführen. 
Challtmel-Lacour ſoll den Eintritt in's Kabintt ab- 
gelehnt haben, da Gambetta denſelben für nicht op⸗ 
portun erachte. 

Die pantkartige Ueberſchützung der ganzen Kri⸗ 
fie, namentlich durch die blinde Furcht der Böſen, 
wird immer klarer. Wie laut auch gewiſſe Organe 
der deutſchen Breffe aus Anlaß des Rücktritts Frey 
ainet's in die Kritgepoſaune ſtoßen, ſo liegt doch 
offenbar nicht der mindeſte Grund zu einer Beſorg ⸗ 
niß wegen möglicher Friedeneftörung vor. Jidts⸗ 
mal, wenn ein Minifter des Auswärtigen in Frank- 
yeich ſtürzte, gab es Perſonen, welche den Krieg 
weiſſagten. Als der Herzog von Decazes Herrn 
Waddington Plaz machte, ſprach man von den Ge⸗ 
fahren, denen Europa duch eine ripublikaniſche 
Propaganda nach Außen ausgeſetzt ſel. Als Wad⸗ 
dington durch Frepcinct erſetzt wurde, fehlte es wie 
drum nicht an Stimmen, die einen Krieg für die 
nächſten Jahre in Ausſicht ſtellten. Jeßt, wo aber · 
mals eine Veränderung vorgeht, gewahren wir Das 
ſelbe Schauſpiel. In Wien wie in Berlin gefallen 
ſich gewiſſe Perſonen in finſteren Vorherſagungen 
und allarmtrenden Inſinuatlonen; man identiſizirt 
die auswärtige Polftik der franzöſſſchen Republik 
mit den vermeintlichen Ideen gewiſſer Perſönlich⸗ 
keiten, während die Funktionen eines Miniſters des 
Auswärtigen in Frankreich darin deſtehen, die 
Prinzipien vorwalten zu laſſen, auf denen die 
Politik elner jeden republikaniſchen Regierung ru⸗ 
hen muß. 

In Frankreich, jagt die „Rep. Fr.“, kann 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wer 
er auch ſein mag, ſich nur beſleißigen, die friedliche 
Politik aufrecht zu halten, die Andere vor ihm ge⸗ 
predigt haben. Jede entgegengeſetzte Behauptung 
iſt eine Lüge, Frankreich will den Frieden und es 1 
will ihn durch die Uebereinſtimmung der Mächte in Gegenwart und die nächſte Zukunft keine Wolke 1 
ven zur Entſchetdung flehenden Fragen, durch die ſehen. Der Orient berührt uns, wie bekannt, erſt beißender Bemerkungen ſowohl in der ruſſiſchen wie kann und daher neut Mantel angeſchafft werden 
Aufrechterhaltung des curepälſchen Konzer“, außer- in zweiter Linie. (Nat.⸗Zig.) ausländiſchen Priſſe geweſen; dieſelten find Hanpt-|müfjen, die dazu eiforderlicht Summe von 100 M. 
halb deſſen es nur Gefahren und keine Sicherheit — Der Petersburger „Herold“ hat von „vor- ſächlich zur Küſtenorrtheldigung beſtimmt, fie Follen] wird bewilligt, zugleich aber beſchloſſen, daß die 
giebt. Man mag en der Dauer dieſts eurcpäl- züglich orientirter Seite“ aus Berlin die auch in ſeyr raſch fahren und nicht tief im Waſſer liegen.] Mäntel während des Tages tdenſo wie die übrigen 
ſchen Konzerts und an dem Elfer Frankreichs, das⸗ hieſige Blätter übergegangene Mittheilung empfangen, | Admiral Popow hat in der Adaralttät öftere Wa hulenſilten im Speitenbauft euſbewabet werden 
ſelbe aufrecht zu erbalten, zweifeln, das Eine it Kaiſer Wilhelm habe ſich über Herrn v. Varn. Verſuche mit feinem Modell angefielt, die, weil ſit] müſſen, damit die Wächter vie Mäntel nicht wäh⸗ 
aber doch unbeſtreitbar, daß Frankreich noch auf büler's Rede ſehr ungehalten folgendermaßen gegen | auf einem Waſſerbehalter gemacht wurden, nicht rend der Tages arkeit glichfales tragen und das 
Jahre hinaus des Friedens zu feiner Stärkung be⸗ einen höheren Offizier geäußert: „Damit hat Varn⸗ ſchlecht ausfielen; als man aber die Popowke ins! durch ein ſchnelleres Zerreigen derſelbtn berbeifüh⸗ 


„Livavia“ ergab bei den Fahrproben anftatt einer 
Geſchwindigkeit von 14 Knoten nur eint ſolche von 
7 Knolen, oder, wenn man den Anhängern Popows 
Glauben ſchenken kann, von 8 Knoten, d. h. ebenſo 
viel, als alle die berühmten Popowken. Die neue 
acht koſtet 5. Millionen Rubel; das macht mit 
den anderen Werken Popow's, die insgeſammt für 
unſere Seemacht gar keine Bedeutung haben, 25 
Millionen Rubel erfolgloſer Ausgaben. Verzinſen 
wir dieſe Summe mit 5 Prozent, ſo erhalten wir 
jährlich 1,250,000 Rubel, d. h. eine Summe, von —— 
der fünf neue Univerfitäten unterhalten werden 
könnten. Schwerlich können die genialen Erſindun- 
gen Herrn Pspow's Rußland mehr Nutzen bringen 
als fünf neue Univerſtiäten.“ 22 


verknallen — zu Ehren des europäiſchen Einver⸗ 
ſtändniſſes; der Ehrgelz, die beſten Schüſſe auf dit 
Stadt zu thun, wird bei der deutſchen Marine nicht 
allzu hoch gehen. Daß Deutſchland aber keine 
Veranlaſſung hat, bei einer Landung mitzuwirken, 
die Knochen auch nur eines Serſoldaten in Gefahr 
zu bringen, das halten wir für ausgemacht. Auch 
find wir überzeugt, daß dabei Deutſchland abſolut 
nicht mitihun wird. 

Der Eifer Englands, die ganze Fülle feiner 
Energie im Orient zu zeigen, iſt ſo groß, ſo un⸗ 
bezähmbar, daß der Fall von Duleigno ja nur ein 
willkommener Anlaß ſein wird, ihn loszulaſſen. Da 
Herr Gladſtone dle Abſicht hat, noch Verſchiedenes 
in der Türkei zu ſtürmen und beſchleßen zu laſſen, 
fo kann er, wenn es ihm fo beliebt, mit den Wer⸗ 
ken von Dulcigno den Anfang machen. Sobald 
Deutſchland nur Zuſchauer, nicht Mitalteur ſein 
ſoll, wiſſen wir es mit Ergebung zu tragen, wenn 
hinten weit in der Türkel die Völker aufeinander 
ſchlagen. Die Ruſſen werden zweifelsohne den ſchö⸗ 
nen Eifer der Eegländer, ihre Geſchäſte im Orient 
zu beſorgen, beloben. Es liegt ein gewiſſer Humor 
darin, daß Gladſtone auf den engliſchen Wahlver⸗ 
ſammlungen die Schießpulver⸗Politik Lord Beacons 
ſteld's nicht ſtark genug denunziren konnte, nun di. 
Dynamitpatronen bereit ſtellt, die Türkei in die 
Luft zu ſprengen. Seit Lord Palmerſton hat Eng ⸗ 
land einen fo eifrigen und entſchloſſenen Minister 
nicht mehr beſeſſen. Aber Lord Palmerſton, wenn er 
wiederkäme, würde fi wundern, die Macht Eng⸗ 
lands den Ruſſen zur Ausführung ihrer Pläne zur 
Verfügung geſtellt zu ſthen. Das if ſilbſtver⸗ 
ſtändlich nicht die nächſte Abſicht des engliſchen Pre 
miers; aber er geht offenbar von der Anſicht aus, 
daß die Balkanhalbinſel ſchlimmſten Falls noch beſ⸗ 
ſer in der Hand der Ruſſen als in der der Türken 
fet und auf dieſe Gefahr hin bttreibt er feine De- 
frelungs politik. 

Die Türkel begreift immer ihre Lage noch nicht, 
trotz aller Anftrengungen der Mächte, ihr das Ver⸗ 
ftändniß derſelben zu eröffnen. Mit Notenſchreiben 
und Mintſterwechſeln iſt nichts gethan. Die Em- 
pfangsbeſcheinigung für die allerletzle türkiſche Note 
wird morgen in prägnanteſter Form am abrlati - 
ſchen Meer abgegeben werden. Die Pforte iſt auf 
das verwieſen worden, was dort vorgehen ſoll; der 
Hall der Geſchütze vor Duleigno wird am Balkan 
wiedertönen, man wird ihn an der Donau nicht 
überbörmn. Niemand kann ſagen, welches die näch⸗ 
ſten Folgen ſein werden; poſitiv laſſen ſich die Ge 
fahren nicht umſchreibden, welche der erſte neue reale 
Stoß gegen die Türken haben wird. Halten wir 
urs aber vor Augen, wie wenig Vertrauen in die 
Beſonnenhelt Gladſtone's geſetzt werden kann, wie 
in Öreyeinet ein in der orientaliſchen Politik ſehr 
vorſichtiger Mann abgetreten iſt und wle fein ver⸗ 
muthlicher Nachfolger ſchon bisher in England 
gambettiſtiſche Polltik getrieben hat, ſo i! dit Aus ⸗ 
ſicht im Orient nicht beſonders licht. Wir wollen 
jcvoch hinzufügen, daß wir an den Vogeſen für Die 


ſagen — ausnahmslos die ganze Bevölkerung in 
tdelſter und nicht ſelten ergreifend-herzlichſter Weiſe 
wettelferte, Mir den Aufenthalt in ihrer Mitte jo 
angenehm als möglich zu machen. Mit innigſter 
Freude ſah Ich die zahlloſen Beweiſe der Lirbe, 
Hingebung und treuen Anhänzlichkelt an Mich und 
Mein Haus, mit hoher Befriedigung nicht minder 
das eifrige Streben zur Förderung der geiſtigen und 
materiellen Intereſſen des Landes und den redlichen 
Willen, die Pflichten gegen den Thron und die 
Monarchie zu erfüllen. Sagen Sie hierfür der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung Meines Königreiches Galizien 
und Lodomerien mit dem Großherzogthum Krakau 
Meinen tlefgefühlteſten herzlichſten Dank und em ⸗ 
pfangen Sie zugleich Meine dankbare Anerkennung 
für Ihr hingebungsvolles und erfolgreichts Wirken 
als Mein Statthalter in Dirfem Lande, deſſen Wohl 
zu fördern Ich auch fernerhin Ihrer bewährten 
Fürſorge wärmſtens ans Herz lege. Mögen die 
während Meiner Anweſenheit jo laut und begeiſtert 
zum Ausdruck gebrachten Gefühle ſtets ebenſo leb⸗ 
haft und unwandelbar bleiben wie die freudige Er, 
innerung, welche Ich von dieſen Tagen bewahre 
und wie Meine beſten Wünſche und kaiſerliche Ge⸗ 
wogenheit für dieſes dankbare Land und feine treuen 
Bewohntr. 

London, 20. September. Die Muthmaßung, 
daß der Verſuch, einen Zug der Nordweſtbahn mit⸗ 
telſt Dynamit in die Luft zu ſprengen, mit einem 
mihjliſtiſchen Anſchlag im Zuſammenhange fand, 
giwinnt an Boden durch eine dem „Obſerver“ ge⸗ 
machte Mittheilung. Als der Großfürſt Konſtantin 
ſich am Donnerſtag vor acht Tagen von London 3 
nach Glasgow begab, um dle kaiſerliche Nacht Ll⸗ 
vadia zu beſichtigen, wollte er anfänglich die Reiſef lang genehmigt und Har Kallmeper für den 3 
nach Schotiland auf der Nordweſtbahn zurüdiegen. 1., Herr Korth für den 2, Herr Witten ⸗ a | 


Provtmnztelles. 

Stettiu, 23. September. Nach langer Pauſe 
traten geſtern die Stadtvrrordutten von Gradow zu 
einer Sitzung zuſammen. In derſelben wurde zu⸗ 
nächſt dem Beigeordneten Janſch für die Verwal⸗ 
tung der Amtsgeſchäfte während des zweimonat⸗ Ei 
lichen Urlaubs des Herrn Bürgermeiſters der Dank € 
der Verſammlung ausgeſprochen und davon Kennt⸗ 21 
niß genommen, daß Herr Maurermeiſter Dieckow a 
fein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat 
Der Bericht über mehrere Kaſſen⸗Riviſtons⸗ 1 
Protokolle wid entgegen genommen. — Der Bor- 
ſitzende thellt mit, daß für die Folge ſtets der 
Rathsditner während der Stadtverordntten⸗Ver⸗ 
ſammlung im Vorzimmer anweſend fein wind. — A 
Durch die Vermehrung der Einwohner iſt die Ein⸗ 1 
theilung der Stadt in 4 Schledsmanns⸗Bezirke 5 
nöthig geworden, dieſelbe wird ſeitens der Verſamm⸗ 


In Crſton Station war der Salonwagen berelt, hagen für den 3. und Herr Käding für den 
als es in Jolge „gewiſſer Andeutungen“ für räth⸗] 4. Bezirk als Schiedsmann gewäßlt. Zwiſchen den 
lich erachtet wurde, die Route zu ändern. Die er⸗ Schiedsmännern des 1. und 2. und 3. und 4. 
haltenen Andeutungen und die gedegten Befürch⸗] Bezirks findet gegenſeitige Stellvertretung ſtatt. — — 
tungen, fügt der Gewährsmann des „Odſerver“ Als Beiſizer zu der im November ſtattfindenden 5 
hinzu, erwieſen ſich als völlig begründet, als am] Wahl von 10 Stadtverordneten werden die Herren 
Montag Morgen das Dynamit und der dazu ge⸗ Hoffmann und Stade, zu deren Stellver⸗ 5 
hörige möcderiſche Sprengunge apparat in der Nähe irtter die Herren Schmidt und Steffen und 8 
des Schienengelriſes gefunden wurde. zu Neviforen der Jahresrechnung pro 1879/80 3 
Petersburg, 19. September. Die vor eini⸗ dle Herren Buchhol:, Dittmer, Koch, 7 
gen Tagen hierſeldſt eingelaufene Nachricht ven der Kudhahn, Schmidt und Dr W eißen⸗ N 
Steuntüchtigkeit der neuen lalſerlichen Nacht „Li⸗fele gewählt. — Von dem Vorſtande der 35. 80 
vadia“ hat eineiſeits Entrüſtung, andererſtils aber Verſammlung deutſcher Philologen und Schul⸗ A 
auch Spotiluft hervorgerufen. In den legten männer iſt sine Einladung eingegangen, von der a 
Wochen And nämlich nicht weniger als drei ruſſiſche die Vrrſammlung Kenniniß nimmt, ebenſo von der 3 
Manineſchiſſe auf den Sand oder auf Klippen ge Mitthellung über die am 14. September erfolgte 4 
laufen, und die nach Angabe des Admirals Popow Aus lobſung von Stadt Obligationen zum Zwede 7 
erbauten Panzerſchlffe „General - Admiral“ und] der Amortiſatton. — Ein Geſuch des Eigenthü⸗ 5 
„Peter dir Große“ habtn ſich als nahezu manö ber- mers W. Schröder, an feinem Grundſtücke tin | 
unfähig erwieſen; wenn die Maſchine des Tehtge- Genfer nach dem ſtädtiſchen Kirchplaß anbringen 2 
nannten Schiffes zu arbeiten beginnt, ſo ſollen fi ham Können, wird genehmigt, dabei wied der Wunſch a 
Schrauben, Nieten und Klammern lockern und die] aus geſprochen, daß der Kirchplatz verpachtet werden $ 
Exiſtenz von Schiff und Mannſchaft in ernſte Ge-] möchte, damit dirſelbe nicht ganz nutzlos bleibe. ? 
fahr bringen. Die ſogenannten Poepowken (nach] — Die Schutzhüllen der ſtädtiſchen Nachtwächter 8 
Popows Modell konſtruirte Kuſter fahrzeuge mit ge- in Geſtalt von 4 Wachtmänteln find jo defekt ge⸗ 
ungem Tlefgange) ſind ſchon lange die Zelſcheibe[ worden, daß nur noch einer ausgebeſſert werden 


ven. 
Wohnung nehmen, damit fie bei einem am Tage 
ausbrechenden Feuer Allarm blaſen können. Die 
Wächter haben in Zukunft des Abends und des 
Morgens im Spritzenhauſe vor dem Obtrwächter 
anzutreten, dieſer muß fie jedoch ſpäteſtens um 92], 
Uhr zum Dienſt entlaſſen. (Früher hat es dieſem 
Herrn erſt beliebt, die Wächter am Spritzenhauſe bis 


411 Uhr ſtehen zu laſſen, ehe er ſie in ihre Reviere ent⸗ 


ließ). Herr Buchbinder Heidemann erhielt bisher 


für die Lieferung von Tinte für die ſtädtiſche Schule 
jährlich 55 Mark, da jedoch mehrere neue Klaſſen 
‚ eingerichtet worden find, beantragt derſelbe, dieſe 
Summe auf 72 Mark zu erhöhen. 
Erhöhung erſcheint jedoch, mit Rückſicht darauf, daß 
nur zwei neue Klaſſen eingerichtet ſind, zu hoch und 
wird daher auf Antrag des Magiſtrats dieſelbe nur 
auf 60 Mark erhöht. — Mit der Abänderung 
des mit Herrn Lehrer A. Gentzen geſchloſſenen 
Miethskontrakts erklärt ſich die Verſammlung ein- 
verſtanden, ebenſo mit der Verpachtung des Frei⸗ 
ſtadens an Herrn Torfhändler W. Leithoff für 308 
Mark (gegen 490 Mark im Vorjahre) vom 1. 
Oktober ab auf ein Jahr. — Ein Antrag des 
Magiſtrats, die Kommunalſteuer mit Ausnahme des 
Schulgeldes, ſowie die Staatsſteuer in vierteljähr⸗ 
lichen Raten, und zwar im zweiten Monat jeden 
Quartals zu erheben, wird abgelehnt, da bei An- 
nahme des Antrages die Steuer-Ausfälle ſich bei 
der weniger bemittelten Bevölkerung ſicher vermeh⸗ 
ren würden. — Für Pflaſterungskoſten auf der 
Lindenſtraße werden 274,88 Mark nachträglich be- 
wllligt, ebenſo 300 Mark Druckkoſten für eine neue 
Sammlung des Ortsgeſetzes und der Poltzeivor⸗ 
ſchriften der Stadt Grabow und 30 Mark Re⸗ 
numeratlon an den Bureaugehülfen Behnke für Zu- 
Bet dieſer Vor⸗ 
lage entſpann ſich eine lebhafte Debatte, weil die 
Druckkoſten für die Sammlung von dem Magiftrat 
nur auf 60 Mark veranſchlagt waren und ſchließ⸗ 
Auf 
Antrag des Herrn Dittmer wird deshalb be⸗ 
ſchloſſen, im Protokoll zu vermerken, daß der Ma⸗ 
giſtrat künftig eine genauere Berechrung vorlegen 
— Der Verkaufspreis für eine dieſer neuen 


ſammenſtellung dieſer Sammlung. 


lich 300 Mark, alſo das Hfache, betrugen. 


ſoll. 
Sammlungen wird auf 60 Pf. feſtgeſetzt. 


Schließlich ſtand noch die Nachwelſung über den 
Geſchäfts ang der Pollzei⸗Verwaltung im vergan⸗ 
genen Jahre auf der Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung, die Berathung dieſer Vorlage wurde je- 
doch auf Antrag des Magiſtrats in dle geheime 


Sltzung verlegt. 


— Aus Anlaß der heute ſtattfindenten Ge⸗ 
burtstagsſeler des Ober-Präſidenlen unferer Pro- 
vinz, Herrn Freiherrn v. Münchhauſen, wurde 
demſelben von der Kapelle des Königsregiments, 
unter Leitung des Kapellmeiſtero Herrn Göttert, 


eine Morgenmuſtk gebracht. 


— In der Nacht vom 21. 22. d. M. wurde 
auf dem Herrn v. Ramin gehörigen Gute Brunn 
ein Einbruch verübt, bei welchem den Dieben eine 


große Menge Wäſcheſtücke zur Beute fielen. 


— Dir bereits vielfach beſtrafte Arbeiter 
Saß, der erſt kürzlich aus dem Gefängniß ent⸗ 
laſſen iſt, betrat vor einigen Tagen mit einem an⸗ 
dern Arbeiter ein Geſchäft in der kleinen Domſtraße 
und entwendete dort, während ſein Kollege elnige 
Kleinigkeiten kaufte, von den vorgelegten Waaren 
Vorgeſtern gelang es, den 
Saß zu ermitteln und zur Haft zu bringen, und 
fand man bei einer in feiner Wohnung vorgenom- 
menen Hausſuchung noch viele anſcheinend aus 
Diebſtählen herrührende Gegenſtände, welche polizel⸗ 


wehrere Wollſachen 


lich mit Beſchlag belegt wurden. 


— Der Widerfland gegen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte in der Ausübung ihres Berufes iſt nach 
§ 117 des Strafgeſetzbuches ſtrenger zu beſtrafen, 
als der Widerſtand gegen ſonſtige Exekutlvbeamte. 
In Bezug darauf hat das Reichsgericht, III. Straf- 
ſenat, durch Erkenntniß vom 15. Mat d. J. aus⸗ 
geſprochen, daß die ſtrengere Strafbeſtimmung des 
$ 117 nicht nur dann Anwendung findet, wenn 

die That in der Forſt oder bei unmittelbarer Ver⸗ 
Vielmehr iſt 
§ 117 auf alle Fälle des Widerſtandes anzuwen⸗ 
den, welcher den Forſt⸗ und Jag beamten bel 
Handhabung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes und in 


folgung aus der Forſt verübt wird. 


Beziehung auf eine Amtshandlung ſowohl innerhalb 


der Forſt als auch außerhalb derſelben gelelſtet wird, 


welche innerhalb ihrer örtlichen und ſachlichen Zu⸗ 
ſtändiglelt gelegen war. 


— Die Beſtimmungen des 8 51 der deut- 
ſchen Strafprozeßordnung, daß der Verlobte des Be⸗ 


ſchuldigten zur Verweigerung dis Zeugniſſes berech⸗ 


tigt iſt, findet nach einem Erkenntniß des Reichs- 
gerichts, III. Strafſenats, vom 10 Juli d. J, 


nur auf einen Brautſtand Anwendung, welchem ein 
förmliches Verlöbniß zu Grunde liegt, nicht aber 
auf ein Liebesverhältniß, welches die Betheiligten 
Brautſtand nennen. 


„* Jarmen, 21. September. (Gartenbau- 
Ausſtellung.) Die Ausſtellung konnte erſt nach 12 
Uhr Mittags eröffnet werden, da die Herren Preis- 
richter nicht früher ihre ſchwere Arbeit vollendet 
batten und die Ausſtellung eine überaus reichhal⸗ 
tige war. — Bet der Eröffnung wurde durch den 
Herrn Borfigenden ein Hoch auf unſern allverehr⸗ 
ten und geliebten Kaiſer ausgebracht, in welches die 
Verſammelten dreimal begeiſtert einſtimmten. Die 
ſchauluſtige Menge, welcher die Eröffnung ſchon gar 
zu lange dauerte, drängte ſich nun mit aller Ge- 
walt in die Ausſtellungsräume Am Eingang zur 
Ausſtellung war eine recht geſchmackvolle Ehrenpforte 
mit ſchöner Inſchrift — von Herrn Malermeiſter 
Wilhelm ausgeführt — angebracht. Die Ausſtel⸗ 
lung war während der drei Tage vom herrlichſten 
Wetter begleitet. Das ganze Arrangement der 


ausgeſtellten Gegenſtände muß als ein durchaus ge⸗ 


Nar die Höcuer ſollen die Wächter in ihre 


Die geforderte 


lungenes bezeichnet werden. Es mußte deshalb der 
Herren Aueſtellern, ſowie auch dem ganzen Verein 


eine rechte Freude fein, zu ſehen, wie ſich die Be⸗ 
ſucher aus Stadt und Land vom erſten Augenblick 
der Eröffnung bis zum Schluß der Ausſtellung hin⸗ 
zudrängten und in lauten Aus rufen ber Verwunde⸗ 


rung ihre Freude über die ganze Ausſtellung zu er⸗ 
kennen gaben. 


der Blattpflanzen an. 


gärtner Behrendt aus geſtellt. 


tige Myethen. 


Palmen und Cyeadeen vertreten. 


timent Blattbegonſen in Prachtexemplaren. 


Laas. 


ten Kultur zeugten. 


renthin. 


ſchönen Exemplaren. 
aus Zarrenthin. 


viele werthvolle und neue Sachen. 


unter Glasglocke aus Zarrenthin. 


Orangen und ſchöne große Myrthen. 


beerkranz geſchmückt. 


elsstica vertreten. 
aus Cartlow. 


ten. 
Anblick dar. 


nau aus Schmoldow. 
verien. 


ſchöne Gruppe Juchſien ausgeftelt. 


Myrthen, Melaleucen ꝛc. ausgeſtellt. 


ausgeſtellt. 


lis, 3) ſchön gezogene Lorbeerbäume. 


Gynerium argenteum roseum, 3) Phormiam te 
nax. — Aus Vanſelow ebenfalls Phormium te- 


vax und Philodendron pertusuw. — Wenden wir 
nun unſeren Blick der Gemüſehalle zu, ſo müſſen 
wir bekennen, daß wir nicht erwartet hatten, nach 
der großen Dürre in dieſem Sommer ſo herrliches 
Zunächſt iſt erwähnens⸗ 
werth vie Auoſtellung des Herrn Heitmann Gützkow⸗ 


Gemüſe ec. vorzufinden. 


Wieck. Es war darin beſonders rleſtger und ſchö⸗ 
ner Blumenkohl, ſowie auch Kopfkohl vorhanden. 
Hieran ſchließt ſich ein ſehr reichhaltiges und ſchö⸗ 
nes Sortiment Gemüſe und Suppenkräuter aus 
Cartlow. Hieran reihet ſich aus Vanſelow, Kru⸗ 
kow, Cadow und Pleſtlin ſchönes Gemüſe ꝛc. wür⸗ 
dig an. Aus Alt⸗Jargenow waren beſonders ſchöne 
und große Kürbiſſe ausgeſtellt. Ferner ſinden wir 
die ſchönſten Wirthſchafts⸗ und Speiſekartoffeln aus 
Zarrenthin vertreten, ſowie ein ſchönes Sortiment 
aus Jagetzow und Steinmocker. Ferner war ein 
reichhaltiges Sortiment von Wurzelgewächſen aus 
Zarrenthin vorhanden. Aus Jagetzow war von 


Herrn Adminiſtrator Dornheckter ein Getrelde-Sor⸗ 


timent von einigen 20 Arten ausgeſtellt und von 
der „Unton“ in Stettin 21 Gläſer mit künſtlichem 


Dünger. — Wenden wir uns jetzt den abgeſchnit⸗ 


Eine große Freude für den Verein 
war es beſonders, daß die hohen Herrſchaſten aus 
der Umgegend durch ihr perſönliches Erſcheinen zeig⸗ 
ten, ein wie reges Intereſſe fie an der Auspellung 
nehmen. — Machen wir nun einen Rundgang durch 
die Ausſtellung und ſehen uns zunächſt die Gruppen 
Am Elngange rechts er⸗ 
blicken wir elne ſchöne Gruppe von Kalt- und 
Warmhaus-Pflanzen aus Krukow, von Herrn Runft- 
In derſelben befan⸗ 
den ſich beſonders ſchöne Exemplare von riefigen 
Caladlen, ſchöne Begonien, Farnen und recht Träf- 
Im Saale rechts eine herrliche 
Gruppe von Dekorations- und Blattpflanzen, welche 
dem Ausſteller, Herrn Kunſtgärtner Schmöckel aus 
Neetow, alle Ehre machten. Es waren darin ſchöne 
Links von dieſer 
Gruppe waren von demſelben ausgeſtellt: ein Sor- 
Ferner 
von Herrn Kunftgärtner Dönau in Schmoldow eine 
Gruppe ſehr ſchöner Valota purpu ea, ſowie von 
Herrn Schmöckel ein ſchönes Sortiment Farnen. 
Rechts in der Fenſterniſche ein Sortiment Farnen 
und Lycopodien aus Krukow. Daran ſchloß ſich 
eine Zuſammenſtellung von rieſigen Hahnenkümmen 
aus Cartlow, ausgeſtellt von Herrn Kunſtgärtner 


Links hiervon ein Sortiment Gloxinien aus 
Bandeliu, ausgeftellt von Herrn Kunſtgärtner Schu⸗ 
macher, welche allerdings auf dem Trans porte ge⸗ 
litten hatten, aber dennoch von einer beſonders gu- 
Hieran reihte ſich noch eine 
ſchöne Zuſammenſtellung von Valota purpurea aus 
Cartlow und Gützkow⸗Wieck. In der Mitte der⸗ 
jeiben Rand eine ſchöne Cyeas revoluta aus Zar- 
Hlerauf folgte links ein reiches Sortiment 
von Farnen und Lycopodien aus Zarrenthin, ferner 
ein Sortiment Coleus von 20 Sorten, darunter bie 
allerneueſten vom Herbſt 1879, welche ſich durch 
ihr herrliches Kolorit beſonders hervorthaten. Hieran 
reihte ſich wieder ein Sortiment Blattbegonien in 
Beide Aufſtellungen ebenfalls 
Sehen wir zurück, ſo erblicken 
wir in der dritten Fenſterniſche ein Sortiment von 
buntblättrigen Pflanzen von 50 Sorten, darunter 
Als ganz be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt noch eine neue Orchldie 
Hieran ſchloß 
ſich eine Gruppe von Pflanzen des Kalt- und 
Warmhauſes, woraus beſonders hervorragten: ein 
ſtarker Citronenbaum mit Früchten beladen, ſowie 
Ferner waren 
auch ſehr ſchöne Warmhauspflanzen vertreten und 
zierte dieſe Gruppe die Katſerbüſte mit einem Lor⸗ 
Ausgeſtellt war dleſelbe von 
Heren Kunſtgärtner Gülzow aus Zarrenthin. Hieran 
ſchloß ſich wieder eine ſchöne Gruppe von Dekora⸗ 
tions- und Blattpflanzen, welche von guter Kultur 
zeugten und waren darin bejonders ſchöne Ficus 
Ausgeſtellt war dieſe Gruppe 


Treten wir jetzt aus dem Saale in den Gar⸗ 
Hier bot ſich uns ein wahrhaft prachtvoller 
Zunächſt ſehen wir ein ſehr ſchönes 
Teppichbeet, arrangirt von Herrn Kunſtgärtner Dö⸗ 
Ebenfalls von demſelben 
Ausſteller eine hübſche Gruppe Knollenbegonien. 
Von Herrn Schmöckel eine prächtige Gruppe Echt⸗ 
Ferner war aus Zarrentyin eine Gruppe 
Scharlach-Pelargonien in 40 Sorten, welche einen 
hübſchen Anblick gewährte, ſowie ebendaher eine 
Aus Cartlow 
war eine herrliche Gruppe von Neuholländern, als 
Von Herrn 
von Homeyer⸗Murchin war eine Gruppe Coniferen 
von 20 Sorten in ſchönen tabellojen Exemplaren 


Beſehen wir uns nun die Schau- und Soli- 
tairpflanzen. — Aus Zarrenthin waren ausgeſtellt: 
1) eine große Dracaena aust-alis, 2) Musa en- 
seta, ein wahres Prachtexemplar, 3) Erythrina 
erista galli und Humei in ſchönſter Blüthe. — 
Aus Krukow: 1) ein ſchönes Exemplar von La a- 
nia borbonica, 2) zwei rieſige Chamerops humi- 
Aus 
Neetzow: 1) eine hübſche Yucca variegata, 2) 


von dem Ausgraber unterſucht. 
auf der einen Selte eingeſchnittene Zelchen. 


tenen Blumen ꝛc. zu, jo fallen uns beſonders die 
Rofen-Sortimente der Herren Mehardel, Wolter und 
Burow auf, in welch' beiden erſteren Sortimenten 
viele Neuheiten vertreten waren. Schöne Aftern 
waren ausgeſtellt aus Vanſelow, Pleſtlin, Jagetzow 
und Krukow, Grorginen aus Zarrenthin und 
Pleſtlin. Bindereilen waren von Herren Staffeldt⸗ 
Demmin, Krüger⸗Jarmen, Frl. Bockelmann⸗Jarmen 
und Herrn Gteſe-Vanſelow ausgeſtellt. Ferner zwei 
hübſche Blumenkörbe aus Schmoldow und Jagetow 
Wenn wir uns ſchließlich der Obſt Aus ſtellung zu- 
wenden, jo ſehen wir aus Schmoldow ein reichhal⸗ 
tiges Sortiment von ſchönen Aepfeln, Birnen, 
Nüſſen und dergleichen, aus Bandelin ein ſchönts 
Sortiment franzöſiſches Obſt, ſowle die ſchönſten 
Weintrauben. Ferner waren noch aus Neetzow, 
Cadow und von Herrn A. Mehardel-Farmen ein 
ſchönes Sortiment Aepfel, Birnen und Beerenfrüchte 
ausgeſtellt, in welch' letzterem noch Arpfel vom vo⸗ 
rigen Jahre waren. Schließlich ſind noch ſehr 
ſchöne Melonen und diverſe andere Früchte erwäh⸗ 
nenswerth. . 

Prämien erhielten: a) ſilberne Staatsmedaille 
für die beſte und reichhaltigſte Gruppe des Kalt- 
und Warmhauſes Herr Gülzow; b) ſüberne Staats- 
medaille für das beſte Sortiment Aepfel, Birnen ır. 
Herr Dönau; c) bronzene Staatsmedallle für die 
nächſtbee Gruppe des Kalt⸗ und Warmhauſes 
Herr Behrendt; d) bronzene Staatsmedallle für 
Gemüſe Herr Laas; e) bronzene Staats medallle für 
Roſen Herr Wolter. Ehrenpreife erbielten die Her- 
ren: Gülzow 5, Schmödel 2, Laas 1, Dönau 1, 
Heitmann 2, Wolter 2. Vereinspreiſe erhielten dle 
Herren: Gülzow 12, Schmöckel 4, Behrendt 2, 
Laas 4, Dönau 3, Heitmann 2, Burow 3, Spal- 
ler 2, Gieſe 4, Schumacher 3, Staffeldt 2, von 
Homeyer 1, Schmidt-Anklam 1, Schubbert⸗Alt⸗Jar⸗ 
genow 1, Hall⸗Jarmen 2, Mehardel 1, Wilhelm 
1, Frl. Bockelmann 1, Herren Genz-Alt⸗Pletzlin 2, 
Krüger Jarmen 1. Ehrendiplome erhielten die Her- 
ren: Schmöckel 2, Behrendt 4, Dönau 1, Burow⸗ 
Cavow 1, Spaller 1, Gieſe 1, Heitmann 1, Krü⸗ 
ger 1, O. Bremer⸗Jarmen 1, Benter⸗Neuendorf 1, 
Gude 1, Unton-Stettin 1, Dornheckter 1, A. We- 
wezow⸗Jarmen 1. 

Von der Greifswalder Oie wird geſchrieben: 
Der Verkehr im Hiefigen Fiſcheretzufluchte hafen it 
im Monat Auguſt ein ſehr lebhafter geweſen. Es 
waren anweſend: 1322 Fiſcheeboote, 37 Stein⸗ 
boote, 5 Bafjichoote, 7 Juſelboote, 2 Dampfer, 1 
Zollboot, 1 Arbeitsboot, 26 Handelsfahrzeuge, im 
Ganzen 1401 Fahrzeuge mit 3674 Mann; die 
durchſchnittliche Tagesfrequenz war 
Boote mit 119 Mann. Der ſtärkſte Verkehr war 
am 23. Auguſt mit 111 Fahrzeugen und 266 
Mann, der geringſte am 15. mit 2 Booten und 4 
Mann; letzteres erklärt ſich daraus, daß vom 10. 
bis 15. Auguſt beſtändig ein Sturm aus Nordoſt 
wehte, der die Küſtenbewohner am Auslaufen hin⸗ 
derte. Gegen das Vorjahr im Monat Auguſt iſt 
eine Steigerung um 480 Boote mit 1272 Mann 
nachgewieſen, woraus erhellt, daß die Anlage des 
Hafens einem wirklichen Bedünfuiß Abhülfe geſchaf⸗ 
fen hat und elne Vermehrung des Verkehrs der 
fiſchereltrelbenden Bevölkerung des Küſtenſtrichs eie 
getreten iſt. 

& Bütow, 21. September. Die Uebertre⸗ 
tung der konfeſſionellen Vorſchriften der moſalſchen 
Religion durch den als Vorbeter ſungirenden Kan⸗ 
tor F. am Neujahrsfeſte der Juden, beſtehend in 
der Abſchlteßung von Geſchäften ꝛc, hatte arge 
Störungen des Gottes dienſtes herbeigeführt. Trotz 
mehrfacher Unterſagung ſeitens des Vorſtandes ver- 
ſuchte dennoch der ze. 5, den Altar zu beſtelgen, 
bis er faſt mit Gewalt daran verhindeet werden 
mußte und ein Anderer das Amt des Vorbeters 
übernahm. Um den Vortrag eines nach der Mil- 
nung der Gemeinde unwürdigen Geistlichen nicht 
anhören zu müſſen, hielt der größte Theil der Ju- 
den den Gottesdienſt am Laubhüttenfeſte geſtern und 
heute im Hoffmann 'ſchen Saale ab. Die Ver⸗ 
ſetzung des Kantors am 1. Oktober wird mit 
Freuden begrüßt, welches ein deutliches Zeichen ſei⸗ 
ner Unbeliebtheit abwirft. Das in anderen Zei⸗ 
tungen auftauchende Referat, nach welchem zur 
Entfernung des Kantors vom Altar Polizei re⸗ 
gutrirt worden, entbehrt jeglicher Motivirung. 


Bermiſchtes. 

— Ein Scherz Moltke's.) Während des 
ſchleswigſchen Krieges im Jayre 1864 befand ſich 
im Hauptquartter ein ſehr geſcheldter Ofſizter, der 
es in ſeinen Mußeſtunden ſtark auf Phalbauten 
und prähiſtoriſche Funde abgeſehen hatte. Die 
Gegend, in der man war, mußte deren nach ſelner 
Anſicht in Hülle und Fülle bieten, da ihm alle 
Bedingungen dazu vorhanden ſchtenen. Der Of⸗ 
fijier — nehmen wir an, er hieß Schulze — rlıt 
fein Steckenpferd in nicht zu ermüdender Wetſe, fo 
daß ſeine Kameraden und Tiſchgenoſſen im Haupt⸗ 
quartier ſich davon bereits ennuyirt zelgten. Wie 
groß war ſeine Freude — feine Genugthuung. als 
eines Tages ſelbſt der Chef des Gentralſtabes 
Moltke ihm beiſtimmte und angab, daß da und 
vort in der Umgebung ſch ſolche R.ſte der Vor⸗ 
zeit wohl vorfinden möchten. Man verſuchte eine 
Ausgrabung im Beiſein ſämmtlicher Herren des 
Hauptquartiers. Man legte einen Erdaufwurf bloß, 
grub immer tiefer, es kam nichts. Schon wollte 
man die Arbeit aufgeben, als ein Freudenausbruch 
des betreffenden Offiziers anzeigte, daß er zwar 
nicht, wie Columbus, Land entdeckt habe, aber auf 
etwas geſtoßen ſel. Es zeigte ſich ein verwiltertes 
Stück Holz — dieſes Stück wurde größer, gewann 
den Umfang einer Thür, jo daß es wohl den Ein- 
gang zu einer Phalbauten Wohnung verſchloſſen 
haben könnte. In zitternder Erregung wurde es 
Es fanden 25 
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nen, natürlich flandinavlſche. Er hatte den Schlüſ- 
ſel für dieſelben in einem Spezialwerkchen von 
Dieterich bei ſich Nun ging es ans Entziffern. 
Der erſte Buchſtabe — wenn das die richtige Be⸗ 
zeichnung für die Zeichen ſein konnte — war 0 
— dieſer war in dem bekanntlich nur 16 Zeichen 
umfaſſenden Alphabet — was wird Alles zu Tage 
kommen! Weiter! 8 — ganz deutlich — e — 
h — Alles richtig — u — feine Stimme wurde 
hier langſamer — 1 —. „Meine Herren, ich be- 
daure — ein furchtbarer plötzlicher Schmerz in 
meinem rechten Arm. Ein andermal!“ Er hätte 
noch leſen können: „O Schulze!“ Von da an 
war jein Eifer für Ausgrabungen begraben. — 
Die Bürgschaft für den „Scherz Moltke's“ über- 
laſſen wir freilich der „Augsburger Allgem. Zei⸗ 
tung“, welche ſich die hübſche Geſchichte aus Berlin 
mittheilen ließ. ; Ä 

— Die bekannte Luftſchifferin Frau Securtus 
wäre bei einer Luftfahrt in Zürich am letzten Sonn- 
tag beinahe ihrem luftigen Gewerbe zum Opfer ge- 
fallen. Der Ballon, mit welchem ſie aufgeftiegen 
war, fuhr nämlich von einer beträchtlichen Höhe 
plotzlich ſenkricht und mit ſolcher Schnelligkeit zur 
Erde, daß Frau Securtus, von dem ausſtrömenden 
Safe vollſtändig betäubt, förmlich unter dem Ballon 
begraben, von einigen jungen Männern, welche an 
dem Orte des Borfalles waren, aufgefunden wurde. 
Frau Stccurlus erholte ſich bald wieder und hatte 
der Vorfall ſonſt weiter keine ſchlimmen Folgen. 

— (Die in Kaſſel relegirten Gymnaſtaſten.) 
Es if einige Ausſicht vorhanden, daß die wegen 
Theilnahme an einer verbotenen Verbindung mit 
Relegation beſtraften 13 Gymnaſtaſten in Kaſſel — 
eine Strafe, die übrigens mehr deren Eltern als 
die leichtſinnigen jungen Leute lrifft — wieder in 
Gnaden in die Anftali aufgenommen werden. Wie 
verlautet, haben dieſelben nämlich in einer Imme⸗ 
biat-Eingabe die Gnade des Königs angerufen und 
zugleich den Prinzen Wilhelm von Preußen, der 
bekanntlich früher ebenfalls das Gymnaſtum in Kaſſel 
beſuchte, gebeten, bei feinem gütigen Großvater ein 
gutes Wort für ſtine ehemaligen Kameraden ein⸗ 
zulegen. Wie die „Kaſſ. Tagespoſt“ mittheilt, ha⸗ 
ben die relegirten Gymnaſtaſten und die anderen 
Mitglieder der Verbindung (im Ganzen 26) die 
Vorſicht gebraucht, ihr Verbindungs⸗Inventar gegen 
Feuersgefahr zu verſtchern, und ſogenannte „alte 
Herren“ (junge Kaufleute) reklamiren das beſchlag⸗ 
nahmte „Korps Vermögen“. 


Ziterartiches, 
Die neue Lieferungs⸗Ausgabe von Brockhaus' 
Kouverſations⸗Lexikon, zwöl te Auflage (15 Bände 
in 180 Heften) iſt mit dem uns zugekommenen 12. 
Hefte an den Schluß des erſten Bandes gelangt, 
der auf 64 Bogen über zweitauſend Artikel aus 
den verſchledenſten Wiſſensfächern behandelt. Eine 
ſtattliche Fülle gediegener, gründlicher Kenntniſſe fin- 
det damit wieder umfaſſende Verbreitung, denn wie 
jedesmal, wenn die Bequemlichkeit geboten wird, dies 
muſtergültige Univerſal⸗ und Natlonalwerk in nach 
und nach erſchrinenden billigen Lieferungen zu er⸗ 
werben, fehlt es ſicher auch der gegenwärtigen Aus⸗ 
gabe deſſelben nicht an einer großen Zahl von Ab⸗ 
nehmern in Stadt und Land. Bilden doch die 15 
Bände des Brockhaus' ſchen Konverſations Lexikons 
ncht blos eine Zierde, ſondern einen unentbehrlichen 
Beſtandtheil jeder Haus⸗ und Familienbibliothek. 
Eigens hierzu angefertigte moderne und dauerhafte 
Einbanddecken, zunächſt zu den vorliegenden zwölf 
Heften, ſowie ſpäter in gleicher Ausſtattung auch zu 
den folgenden Bänden ſind durch jede Buchhand⸗ 
lung preiswürdig zu beziehen. [182] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. September. Die gemeinsamen 
und die ungartſchen Miniſter konferirten heute Vor⸗ 
mittag von 9— 10 Uhr beim Miniſter des Aus- 
wärtigen, Baron v. Haymerle. Hterauf fand ein 
gemeinſamer Miniſterrath unter dem Vorſitze des 
Kaiſers in der Burg ſtatt. 

In Lemberg nirkultrt das Gerücht von einem 
Rücktriite des Statthalters von Galizien, Grafen 
Potockl. 

Paris, 22. September. Wie verlautet, über⸗ 
nimmt Barthelemy Saint Hllatre das Mintſterium 
des Auswärtigen und Sadi Carnot das Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten, während die übrigen Mi⸗ 
nifter ihre bisherigen Portefeuilles behalten Der 
Unterrichts⸗Miniſter Ferry übernimmt das Bräff- 
dium des Konſeils Der neue Marineminister 
ſoll noch nicht ernannt fein. Die Konflitui- 
rung des neuen Kabinets erfolgt voraus ſichtlich 
heute Abend. 

Paris, 22. September. Das neue Kabinet 
iſt nunmehr Fonftituirt und wie folgt zuſammenge⸗ 
ſetz: Ferry Präſtdentſchaft und Unterricht, Bar⸗ 
thelemy Saint Hilaire Auswärtiges, Conſtaus In- 
neres und Kultus, Cazot Juſtis, Magnin Finanzen, 
Farre Krieg, Sadt Carnot öffentliche Arbeiten, Ti- 
rard Aderbau und Handel, Cochery Poſten und Te⸗ 
legraphen, Admiral Cloue Marine. Graf Cholſeul 
wird vorausſichtlich zum Unterſtaatsſekretär im Mi- 
niſterium des Auswärtigen ernannt. 

London, 22. September. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß die Bolſchafter aller Mächte in Kon⸗ 
ſtantinopel ihre Abberufung notiſiziren, falls die 
Pforte nicht dem Ultimatum wegen Duleigno's 
ſich fügt. i 

Raguſa 22. September. Die heute auf dem 
engliſchen Admiralſchiff abgehaltene Konferenz der 
Geſchwader⸗Kommandeure beſchloß die unverweilte 
Abfahrt der Flotte nach Dulelgno. Die Abfahrt 
erfolgt wahrſcheinlich morgen. Der türklſche Hou⸗ 
verneur Riza Paſcha ſowle der Kommandant 
Hadjl von Dulelgno ließen Admiral Sepmours 
Sommation wegen der Uebergabe Dulelgnos bisher 
unbeantwortet. 


